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Geschlechtsbezogene Arbeitsteilungen 
in Familien – Vorbemerkungen

Die geschlechtsbezogene Zuordnung familialer Aufgabenbereiche – Konzentration 
der Männer auf Erwerbsarbeit zur Absicherung der materiellen Bedingungen, Zu-
ständigkeit der Frauen für die in der Familie anfallenden Alltagsarbeiten – ist einer 
der zentralen Bereiche, über die sich Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern 
herstellen. Analysen der Entwicklungen in der BRD seit den 1980er Jahren spre-
chen für ein Nebeneinander von Beharrungstendenzen und Veränderungsprozessen. 
Beharrungstendenzen werden insbesondere in Studien zur geschlechtsspezi!schen 
Zeitverwendung deutlich, die zeigen, dass bei beiden Geschlechtern zwar eine ge-
stiegene Zustimmung zu familienbezogenen, egalitären Vorstellungen feststellbar 
ist – etwa, dass sich auch Männer an familialen Alltagsarbeiten beteiligen und en-
gagierte Väter sein sollten –, diese Haltung jedoch nur geringe Auswirkungen auf 
die Praxis familialer Arbeitsteilungen zwischen den Geschlechtern hat (vgl. Döge, 
2006; Grunow, 2007; Mühling, 2007; Volz, 2007; zusammenfassend Rusconi & 
Wimbauer, 2013). Zugleich sind jedoch auch Veränderungen feststellbar, so sind 
insbesondere die Ansprüche vieler Männer an die Beziehung zu ihren Kindern ge-
wachsen, und sie engagieren sich stärker – allerdings bei Priorität des Beru#ichen 
– in der Kinderbetreuung und -erziehung (vgl. zusammenfassend Nave-Herz, 2013, 
S. 184f.).

Mit den 2007 in Kra$ getretenen Regelungen zum einkommensabhängigen 
Elterngeld sind auch von staatlicher Seite Impulse zur Veränderung familialer Aufga-
benverteilungen in Richtung einer Beteiligung der Männer an den Familienarbeiten1 
gegeben worden: Zwei Monate des Elterngeldes sind an die Übernahme der Elternzeit 
durch den bisher nicht beteiligten Elternteil – das ist meist der Vater – gekoppelt. Auch 

1 Zu den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, die traditionelle Familienmodelle stützen, 
sowie der familialen Arbeitsteilung aus der Perspektive unterschiedlicher theoretischer Ansätze 
vgl. Rüling, 2007; zudem zusammenfassend Jurczyk & Lange, 2009; Kortendiek, 2010.
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Geschlechtsbezogene Arbeitsteilungen in Familien – Vorbemerkungen

wenn Studien für eine eher »vorsichtige« (Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, 2010, S. 102) Nutzung des Elterngeldes durch Väter sprechen 
(vgl. Ehnis, 2009; Ehnis & Beckmann, 2010)2, scheint sich durch diese gesetzliche 
Regelung doch ein Element im Gefüge der Geschlechterverhältnisse zu bewegen. Von 
zentraler Bedeutung ist dabei, dass familiale Fürsorgetätigkeiten als Aufgaben auch 
der Männer sichtbar werden. Das Leitbild des ganztags für Erwerbstätigkeit verfüg-
baren und sich über Erwerbsarbeit de"nierenden Mannes kann dadurch zugunsten 
facettenreicherer Bilder, in denen auch Männlichkeit als mit Care verbunden gesehen 
wird, an Bedeutung verlieren (vgl. Pfahl & Reuyß, 2009).

Wenn sich die traditionell als männlich angesehenen Tätigkeitsbereiche in Familien 
ändern und auch Männer bisher für Frauen Vorgesehenes übernehmen, ergeben sich 
Verschiebungen in den familialen Geschlechterarrangements, die beide Geschlechter 
betre#en. Auch Frauen müssen sich mit dieser neuen Konstellation und den damit 
verbundenen Veränderungen von Geschlechterbildern auseinandersetzen. Für beide 
Geschlechter bedeuten nichttraditionelle Formen der Arbeitsteilung in der Familie 
einerseits neue Erfahrungs- und Entwicklungsmöglichkeiten, sind andererseits aber 
auch mit neuen Anforderungen und Problemkonstellationen verbunden, da gesell-
scha$lich verankerte und auf verinnerlichten Geschlechterbildern basierende Balancen 
zwischen den Geschlechtern entfallen und neue Gestaltungs- und Aushandlungspro-
zesse notwendig werden. Im Folgenden geht es auf der Basis einer empirischen Studie, 
in der Familien mit einer nichttraditionellen Arbeitsteilung untersucht wurden, um 
die Auswirkungen einer solchen Verschiebung in den Geschlechterverhältnissen: um 
Kon%iktbereiche und Neuorientierungen in der Paarbeziehung, um die Wirkung tradi-
tioneller Geschlechterbilder und deren Umgestaltungen und um Sozialisationsprozesse 
der Töchter und Söhne unter solchen nichttraditionellen familiären Bedingungen.

Die Arbeiten an der Studie waren zunächst Teil eines 2006 begonnenen mehrsemest-
rigen studienbegleitenden Forschungsprojekts an der Carl von Ossietzky Universität 
Oldenburg. Nach dessen Abschluss 2008 habe ich die Arbeiten fortgeführt und die 
Basis der Studie durch das Einbeziehen zusätzlicher Familien erweitert. Ich danke 
den Studierenden in meinen Lehrveranstaltungen für die engagierte Beteiligung 
an dem Projekt, Petra Christian-Widmaier, Heike Fleßner, Helga Krüger-Kirn und 

2 Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes haben 27,3 Prozent der Väter der 2011 gebore-
nen Kinder Elterngeld bezogen. Drei von vier Vätern (77 Prozent) erhielten das Elterngeld für 
maximal zwei Monate, lediglich knapp sieben Prozent haben das Elterngeld für zwölf Monate in 
Anspruch genommen. Geschlechtsbezogene Ungleichheiten in der Nutzung des Elterngeldes 
zeigen sich durch einen Vergleich mit den Frauen: 95 Prozent der Mütter bezogen Elterngeld, in 
neun von zehn Fällen für zwölf Monate. Verdeutlicht werden diese Ungleichheiten auch, wenn 
man die Zahl der das Kindergeld nicht in Anspruch nehmenden Väter benennt: Es sind 72,7 Pro-
zent (Daten aus CEWS Journal Nr. 89/13.6.2013).
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